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feber Art, — hierher auf diese Dammersfelder

Kuppe, und hinabgesehen in dieses lebendige Spiel
von Krästen und dann lies, du Tichier, wenn

du's kannst, den Oberon, ohne daß dir hier alle

Adern tiefer pulsirten, Maler, sieh diese Licht- und
Schattenmasse, und lerne weiter nichts, wenn du's

kannst, komm mit kaltem Kopse von dieser Klippe
und begehre zu essen und zu trinken sür deinen
Leib, sobald bu hinüber kommst in den Saal. —

Eine Reise auf das Dammersfeld hat demnach,
wie man sicht, ein vielseitiges Interesse, und ich

lveiß nicht Worte genug zu finden, um sehr viele

Menschen dazu aufzusorderu, nachdeur ich Alles das
ans eigner Erfahrung kenne; sie wird niemanden
gereuen, man wird sie sogar mehrere Jahre wieder

holen wollen, weil die Phantasie bei dem ersten

Besuche mehr iiberrascht, als angenehm bezaubert
wird, man wird laut wünschen, in das Detail der

einzelnen Schönheiten eingehen zu können. Versteht
sich, an einem sehr heiteren Julius- oder Augnsttage.

Pros. H."'
W.

Milder aus Hesseulaud.

i.

Woyriesturg.
Umschwirrt von Dohlenschwärmen,

Deut' nur dein morscher Thurin

Auf öder Aalksteinplatte
Noch trotzt der Zeiten Sturm . .

wie einst, da Barbarossa

ksier, wie die Chronik sagt,

Mit seines Reiches Großen

Um Krieg und Frieden tagt',

!seut', wenn dich Wolken hüllen,

Besorgt uin sein Geschick,

Zu dir, dem — Wetterzeichen,

Erhebt sich mancher Blick . . .

Doch wer von deinen Zinnen

Die weite Rundsicht schaut

Dom Rheingau bis zum chunsrück,

Der jauchzt und jubelt laut,

wenn er mit Windeseile

Durch Berg und Thal und Ried,

Umweht vom weißen Fähnlein,

Das Dampfroß sausen sieht!

welch ein Triumph des Friedens!

Druin keine Thräne weiht,

Da hier noch Schwerter klirrten,

Den: Glanz der — Ritterzeit.

II.

Ketdrastein.

wo, nimmer rastend, durchschlängelt

Des Ringgaus gesegnetes Land,

Darüber an Städtchen und Weilern,

Der Werra silbernes Band,

wo an der Fernsicht das Auge

Sich weidet in trunkener Lust,

Der Windsbraut streckst du entgegen

Die trutzige Felsenbrust:

(D, möcht' in den Stürmen des lferzens,

wie du so gewappnet sein,

wer steht aus den lhöhen des Lebens,

Du trutziger lheldrastein!

Albert Meist.
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Airs §beimal§ unö Iwemöe.

Universitätsn ach richten. Für das Uni

versitätsjahr 1899/1900 wählte der akademische
Senat zu Marburg den Geheimen Medizinalrath
Professor Dr. Ahlseld zum Rektor. Derselbe
tritt als solcher an die Stelle des Professors der

Geschichte Dr. Freiherr von der Ropp. —

In der philosophischen Fakultät zu Leipzig habilitirte

sich am 19. Juli Dr. Ferdinand Som m e r

aus Kassel sür indogermanische Sprachen. — Der

ordentliche Professor der inneren Medizin Dr.

Friedrich Müller zu Marburg wurde zum

Nachfolger Professor Jmmermann's in Basel ernannt;
der Kreisthierarzt Dr. Riedel zu Marburg zum

Professor der thierärztlichen Hochschule zu Hannover.


